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Der » LTeutsche Merkur« diente Wieland ‚War ımmer wieder als Sprachrohr, ber WAar nıcht seın
Werk alleın. Viele bekannte Literaten der eıt zählten seınen Mitarbeitern. Dıie Vielzahl der polıtischenund soziologischen Beiträge wurde VO|  — den Lesern ebenso geschätzt wIıe die literariıschen und phiılo-sophischen Artikel. Das ournal hat bisher die verdiente Aufmerksamkeit nıcht ganz rhalten Es steht
hoffen, dafß das Repertoriıum der Schritt eiıner Rehabilitation der Zeıtschrift seın WIr: d xeluhn

Geschichte des kirchlichen Lebens ın den deutschsprachigen Ländern seit dem Ende des 18. JahrhundertsBd.3 Katholiken ın der Miınderkheit. Dıaspora, OÖkumenische Bewegung, Missionsgedanke, hgERWIN ATZ. Freiburg ı. Br. Herder 1993 320 Geb 66,—
Das diesem Unternehmen grundsätzlich Gesagte (vgl Rottenburger ahrbuch für KırchengeschichteBd 12, 1993, raucht hier nıcht wıederholt werden. In diesem Band »werden Minderheits-
Sruppen VO:  —_ Katholiken iın der Dıaspora der ın den Missionsgebieten behandelt, die ıhre relig1öseIdentität nıcht aufgeben wollten« ( 19) enauer erd zunächst Grundsätzliches ZUur Minderheitensitua-
t10Nn (einschliefßlich des biblischen wIıe theologischen Aspekts überhaupt) ausgeführt (Erwin Gatz/Lothar
Ullrich). Es folgt ann »Diaspora« (Hans-Georg Aschoff). Hıer ware im zweıten l.llld dritten Kapiıtel och

berücksichtigen Claus Herold, Gemeinde der Zugezogenen. Die katholische Kırche in und Halle
und iın der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts, Leipzig 1983; vgl jetzt uch Sabine Wehking, »Eın

jeder dart sıch gleichen Rechts erfreu’n Dıie Geschichte der katholischen Kırche iın Göttingen
6-—1 Göttingen 1992 Zu früh angesetzZt scheint mir (S 131) die Jahreszahl 1951 tür das DDR-
Aufenthaltsverbot bezüglich der Priester und Alumnen aus dem Westen (die Schweiz behandelt Pıerre-
Loyuıs Surchat, die Nordischen Mıssıonen Erwin Gatz) Im nächsten Hauptteıil wird die ökumenische
Bewegung thematisiert (Heinz-Albert Raem), schließlich » Dıie Entwicklung des Missıionsgedankens und
der Missionsträger« (Karl Josef Rıvmius). Eın Regıster (ich vermiısse das Stichwort ischehe) erschließt
den Inhalt des Bandes Damıt hat INan insgesamt austührliche und zuverlässige Darstellungen, die uch
den soziokulturellen Ontext berücksichtigen, z.B die Entwicklungspolitik iIm Kapıtel ber die
Miıssıon. Im Blickpunkt ist also 1er weıt mehr als der »Missionsgedanke«. Über das diaspora- der
missıonsspezifische Gemeıindeleben Inan ber wen1g. Immerhiın Wll'd pESAQT, dafß dort die Laıien
(bıs hın ZUr Institutionalısierung Seelsorgehelferinnen! Dıie Katechetinnen, ann uch Katecheten hätten
eigens erwähnt werden müssen!) gefragt (D 54, 86f., 135 283{ff.) und dort »ungewöhnlichePastoralmethoden SOWIle lıturgische Sondertormen« entwickelt wurden als Beispiele werden gCeNaANNLLandessprache 1M Gottesdienst, Verlegung VO:  - Wochentagsfesten auf den tolgenden Sonntag, großzügi-
SCIC Behandlung VO:  - Mischehen, 58) Glücklicherweise eine Ausnahme 1St der Satz (durchschnittli-en Dıiaspora-Kleingemeinden (200—800 Katholiken Wohnort): »Dort 1st ıIn der Regel eın eiıgenerGottesdienstraum vorhanden, dafß sıch gemeindliches Leben enttalten kann.« ( 118)les iın allem legt INan auch diesen Band ankbar A4UuS der Hand, wenngleıch ich mir gewünscht hätte,

dıe Anstöße theologisch, pastoraler SOWIe kırchenpolitischer Neubesinnung, die VO|  _ den »Mınder-
heiten« ausgingen, cht blofßß mehr nebenbe!ı erwähnt worden waren. 50 ware uch deutlicher geworden,wıe »pastorale Praxıs« iıch Sapc das TWAas ungeschützt » Theologie« verändert. Eugen aul

Priesterausbildungsstätten der deutschsprachigen Länder zwıschen Aufklärung und Zweıtem Vatikani-
schen Konzıl, hg. ERWIN (JATZ (Römische Quartalschrift für christliche Altertumskunde und
Kırchengeschichte, Supplementheft 49) Rom Herder. 290 Geb

Der Rektor des Kollegs des Campo-Sdanto ın Rom, Erwin Gatz, g1bt gerade die »Geschichte des
kırchlichen Lebens in den deutschsprachigen Ländern seıt dem Ende des 18. Jahrhunderts« heraus (vglBesprechung ın diesem Band). Demnächst erscheint Band ber den 1özesanklerus. In diesem Band
ollten uch die Ausbildungsstätten des Dıözesanklerus beschrieben werden; da das Materı1al aber
umfangreich wurde, entschlofß sıch der Herausgeber einem Sonderband, eiınem Supplementheft der
Römischen Quartalschrift Diese Entscheidung 1st verständlıch, schmälert ber doch die Aussagekraft des
j1er rezensierenden Buches, weıl der theologische Zusammenhang zugunsten einer posıtıvistischenFaktenfülle zurücktreten muß

Dennoch: Vorliegender Band bietet ıne umfangreiche und vollständige Deskription der Priesteraus-
bildungsstätten der deutschsprachigen Länder zwiıischen Aufklärung und weıtem Vatikanischen Konzıil.
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Der Herausgeber macht daraut aufmerksam, die Herausbildung eiınes Diözesanklerus mıiıt dem Konzıl
VO Trient in engster Verbindung esteht: Es forderte ämlıch ZU eınen die obligatorische Bındung der
Säkularkleriker eine Diıözese, nıcht mehr eine Pfründe. Zum anderen sah das Seminardekret des
Konzıils dıe Ausbildung ın bischöflichen Seminaren VOT. Dieses Seminardekret wurde aber CerSL, wIıe ıch ın
meıner Arbeit ber Reisach nachgewiesen habe, 1im 19. Jahrhundert monopolistisch und antıunıversitär
ausgelegt, vorher sollte VOT em Kandıdaten aus armeren Bevölkerungsteilen die Möglichkeıt ZU

Priesterstudium sıchern.
Bischot Reisach machte das Seminardekret von Trient ZU Angelpunkt seıner Argumentatıon

die staatlıchen Übergriffe des 19. Jahrhunderts: Damıt wurde die Priesterbildung ZU Austragungsort des
Kontliktes mıt dem Staat, wıe sıch in den Auseinandersetzungen des Kulturkampfes zeıigte. Diese nt1ı-
Posıtion verständlich sı1e kirchenpolitisch seın mochte rhöhte in der Priesterbildung den
Konformismus nach ınnen. Keın Geringerer als Romano Guardıini gab bedenken: » Von einer
Heranbildung eiıgenem Urteil und lebendiger Verantwortungsfähigkeit War keıine Rede:; Autoritäten
und Gehorsam nıcht Nur die Grundlage, sondern das Ganze. Wıe ann nıcht anders seiın kann,
ruhte die Erziehung auf einem System des Mißtrauens und der Beaufsichtigung, die bıs 1nNs einzelne D1NS.«

Zudem WIr| d der Unterschied zwischen bayerischer und außerbayerischer Regelung der Priesterbil-
dung nıcht deutlich SCHNUS, W as ber bıs ın den heutigen Sprachgebrauch VO: Priesterseminar und Konvikt
VO  — Belang ISt. Erstreckt sıch in Bayern das Priesterseminar bıs ZU Semester, umtafßt 1UT

den Pastoralkurs. Dıieser Unterschied geht auf Könıig Ludwig zurück, der iın seiıner Magna Charta VO!  -

1833 allen Bischofsstädten eın Lyzeum zugestand. Aus ıhm siınd spater die Philosophisch- Theologischen
Hochschulen entstanden, die ZU Nukleus der neugegründeten Universıitäten wurden. Von daher
heute die Theologischen Fakultäten in Bayern als zahlreich d} sınd aber 4auUuS dieser Genese heraus
erklären.

Dennoch bleibt testzuhalten: FEın intormatıver Band, der VOT allem uch die Bedeutung der Knabense-
mınare tür die Rekrutierung des Klerus eindrucksvoll unterstreicht. Diese Knabenseminare en ihre
Bedeutung weitgehend verloren und wurden großenteils anderen Funktionen zugeführt. In der 10zese
Passau wurde eın ehemalıges Knabenseminar, nämlıch St. Altmann iın Burghausen, ZU Haus der
Begegnung, in dem die Förderung der Gemeindeberufungen geht. Vielleicht 1st der Zeıt, das
Seminardekret VO Trient durch eın Gemeindedekret erganzen, das die gemeindlichen Charısmen tür
heute tördert. Erich Garhammer

KLAUS SCHATZ: Vatıcanum Bd Vor der Eröffnung (AVIUI, 300 . Bd I1 Von der
Eröffnung bıs Zur Konstitution »De1 Filius«9 405 S Bd 111 Unfehlbarkeitsdiskussion und
Rezeption A VIIL 358 > Paderborn: Ferdinand SchöninghDGeb

Das Erste Vatikanische Konzıil gehört bis heute den umstrıttensten Synoden der Kirchengeschichte
überhaupt. Schon während der Konzilsberatungen selbst hatten heftigste Kontroversen die katholische
Welt innerhalb und außerhalb der Konzilsaula gespalten, cselbst tür »Jliberale« Blätter wıe eIW.: die
» Allgemeiıne Zeıtung« wurde die römische Kirchenversammlung ın den ren 869/71 dem Thema
schlechthin. Was die Wogen hochschlagen ließ, War weniıger dıe dogmatische Konstitution »De1 Filıus«,
die 24. Aprıl 1870 VO'  — den Vätern einstimmiıg aNngCeNOMM wurde (nur Bischof Stroßmayer VOo  3

Djakowo ehlte) und eın eher instruktionstheoretisches Offenbarungsmodell definıerte, sondern vielmehr
der heftig geführte Streıt dıe Dogmatisierung der päpstlichen Untehlbarkeıt und des universalen
Jurisdiktionsprimates des Papstes, welche schließlich ın der Konstitution » Pastor Aeternus« VO 18. Julı
1870 feijerlich definıert wurden und ıhre kirchenrechtliche Umsetzung 1m Codex lurıs Canonıicı VO|  —3 1917
tanden.

Von den »Janus«-Artikeln und »Quirinus«-Briefen AUuS der Feder des profilierten Antıi-Inftallibilisten
und Münchener Kirchenhistorikers lgnaz VO:  - Döllinger und den durch diese provozıierten Gegenschrif-
ten (etwa Hergenröthers Antı-Janus) ber die apologetischen Gesamtdarstellungen des Konzıils aus der
Feder VO  3 Zeitgenossen (Johann Friedrich als Gegner und Theodor Granderath 5} als Anhänger des
Dogmas) bıs August Bernhard Haslers monumentaler Untersuchung (Pıus |1846—-1878], päpstliche
Untehlbarkeit und Vatikanısches Konzıil. Dogmatisierung und Durchsetzung eiıner Ideologie |Papste
und Papsttum, Bd 12], Bde., Stuttgart SOWIeEe den charten Rezensionen und heftigsten Reaktio-
NCNH, die insbesondere die »Volksausgabe« des Haslerschen Buches dem bezeichnenden Titel »Wıe


